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, Die „Kompetenz“ des Abgeordnetenhauſes. 

Von den Freifinnigen, denen im Abgeordnetenhauſe aller⸗ 

gs die Unterſtützung der Sozialdemokraten und der Französ⸗ 
inge, deren ſie ſich im Reichstage erfreuen, fehlt, wird mit 
großem Ernſte und mit vielen Worten behauptet, daß das Ab: 
geordnetenhaus feine „Kompetenz“ überſchreite, wenn es über 

angelegenheiten verhandle, um dem Staateminifterium für 
deſſen Verhalten im Bundesrathe wenn auch nicht geradezu eine 

itektive, jo doch einen Wunſch und einen Anhalt auf den 

eg zu geben. Glücklicherweiſe iſt dieſe Anſicht eine grund⸗ 
falſche; denn es wäre für den größten und führenden Bundes⸗ 
ſtaat im deutſchen Reiche geradezu verhängnißvoll, wenn deſſen 
undes vertretung, vollends nachdem Reichskanzleramt und Mi⸗ 
niſterpräſidium von einander getrennt worden, nun auch noch 
die Möglichkeit abgeſchnitten würde, vor dem Lande klar und 
laut auch hinſichtlich folder, angeblich nur zur Kompetenz des 
Reichstags gehörigen Materien ihre Wünſche oder Bedenken aus⸗ 
zudrücken. 

Die Landtage find doch wohl dazu da, um die Intereſſen 
des engeren Vaterlandes zu pflegen. Werden dieſe Intereſſen 
im Reichstage nicht entſprechend berückſichtigt, oder wird ihnen 
gar entgegengearbeitet, ſo hat der Landtag geradezu die Pflicht, 
let einzuſetzen und ſeine Stimme geltend zu machen. Gtund⸗ 
ätzlich alſo und auf das entſchiedenſte muß gegen das von frei⸗ 
finniger Seite beſtrebte Mundtodtmachen der Landtage Front 
gemacht werden. Wer weiß, wie nahe die Zeiten find, wo ange⸗ 
ſichts der Ausnutzung der ausgedehnten Wahlfreiheit durch De⸗ 
mokratie und Sozialdemokratie der Reichstag verſagt und ein 
Appell an die Landtage nothwendig wird. 

Herr Rickert beſtritt, als neulich im Abgeordnetenhauſe 
Über ein Geſuch um Echebung eines Zolles auf ausländiſche 

erbſtoffe verhandelt wurde, beſonders heftig die „Kompetenz“ 
es Hauses; er mußte fi aber vom Herrn Grafen von Kanitz 
ſagen laſſen, daß er, der Führer des weiblichen Freiſinns, 
tüher anderer Meinung war, da er ſelber im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Antrag auf Herabſetzung der Getreidezölle geftellt 
hatte. Herr Rickert nannte ferner das Abgeordnetenhaus im 
Vergleich zum Reichstage eine „untergeordnete“ Vertretung, 
vermuthlich, weil er im Reichstage an der Spitze von einem 
Dutzend „marſchirt“, im Abgeordnetenhauſe aber nur über fünf 
gleichgefinnte Freifinnige gen. fem. verfügt. Als ob die Zahl 
der „Wadelſtrümpfler“ die Bedeutung eines Parlaments aus⸗ 
machte! 

Wenn aber die Freifinnigen wirklich ernſthaft geſonnen 
find, offenbaren Kompetenzüberſchreltungen entgegenzutreten, 
weshalb wenden ſie ſich da nicht mit ihren Belehrungen „prin⸗ 
Apallter“ und „eventuell“ — wie Herr Rickert jo überaus 
gelehrt ſich auszudrücken liebt — an die freifinnigen Kommunal⸗ 
vertretungen und an die mancheſterlichen Handelskammern? 
enen Körperſchaften iſt es unterſagt, Politik zu treiben, und 
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Wirklich machte die „Brautſchaft“ keine Veränderung im 
Leben der Familie. Friedrich blieb derſelbe pflichtgetreue, nüchterne 
erwalter von Haus und Hof, der er vorher geweſen war, und 
er Vater hatte auch keine beſſere Laune bekommen, trotzdem er 
ie Heirath als ein Glück anſah und ſolches auch eingeſtand. 
Die Majorin war und blieb der Packeſel des Hauſes, obgleich 
Lotte eifrig beſtrebt war, ihr von der Bürde abzunehmen. Dies 
eſtreben allein empfand die Frau als ein Glück, und ſie ward 
immer liebevoller, immer zärtlicher zu der Tochter, indem ſie ſie 
aber auch gewiſſenhaft, und diesmal nicht ohne Selbſtbewußtſein, 
in ihre Haushaltungakünſte einzuweihen ſuchte. 

Der Verkehr der Verlobten untereinander war „wohlanſtändig 
und ehrbar“, wie es ſich in einem „reputirlichen“ Hauſe geziemt. 

Man war am erſten Sonntag nach der Verlobung in Be⸗ 
gleitung der Eltern Arm in Arm in die Kirche gegangen. Be⸗ 
kannte und Nachbarn, welche es ſahen, mochten darüber denken 
wie ſie wollten: vielleicht gab es eine Heirath zwiſchen Vetter 
und Baſe, vielleicht auch nicht. 

Die Sorge um das Vaterland ließ auch täglich mehr alle 
perſönlichen Intereſſen in den Hintergrund treten. Die Durch⸗ 
märſche nach Rußland hatten wieder begonnen, aus aller Herren 

nder hatte diesmal der Eroberer feine Armee geſammelt. 
em gegenwärtigen Feinde gegenüber konnte ſie überhaupt nicht 
groß genug ſein, denn ſchon kamen allerlei böſe Nachrichten, zu⸗ 
erſt ganz im Geheimen, und darum anfangs nicht einmal als 
vollſtändig zuverläſſig angeſehen, daß die Lage der „großen 
rmee“ in Rußland mißlich zu werden beginne, und daß immer 
größere Verſtärkungen herangezogen werden ſollten, um den 
ampf mit den ungeheuren Reiche erfolgreich führen zu können. 
uf der geſammten, weit ausgedehnten Marſchlinie ward der 
angel immer fühlbarer, denn die nachrückenden Truppen 
nahmen alles mit ſich, was ihnen aufſtieß: Vorräthe an Lebens⸗ 
mitteln, Heerden, Wäſche oder Kleidungsſtücke und ſelbſt Geld. 
nd als in dieſer Zeit einmal die Fahrpoſt von Breslau aus⸗ 
ieb, war man ſofort überzeugt, daß ſie den nachrückenden, 
französichen Truppen in die Hände gefallen ſei. Auch fand die 
Watſache bald ihre Beſtätigung. Die Paſſagiere waren an die 


gleichwohl miſchen fie ſich, direkt angeſtachelt durch den Freiſinn 
männlicher wie weiblicher Gattung, in die „Kompetenz“ nicht 
nur des Abgeordnetenhauſes, ſondern auch in die des Reichstages. 
In den Augen der Freiſinnigen ſcheint alſo immer nur diejenige 
Körperſchaft „kompetent“ zu ſein, die in demokratiſchem Fahr⸗ 
waſſer ſegelt. 

Gerade die Verhandlungen über die obenerwähnte Petition, 
die das Abgeordnetenhaus der preußiſchen Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung dahin überwieſen hat, daß ihre Vertreter im Bundes⸗ 
rathe im Sinne der Petenten Anträge ſtellen, haben gezeigt, 
wie nothwendig es iſt, daß der Landtag von dem unbeſtreit⸗ 
baren Rechte, ſolche Fragen zu erörtern, auch thatſächlich Gebrauch 
macht. Der Regierungsvertreter Herr Oberlandforſtmeiſter Donner 
erklärte, die (durch die Zollfreiheit ausländiſcher Gerbſtoffe her⸗ 
beigeführten) Verhältniſſe in den Eichenſchälwaldungen hätten 
die Regierung ſchon lange beſchäftigt und mit Sorge erfüllt; 
es beſtänden augenblicklich in der That Unzuträglichkeiten, deren 
Beſeitigung dringend nothwendig ſet, und die Regierung werde 
daher für jeden Vorſchlag, der im Abgeordnetenhauſe dazu 
gemacht werde, dankbar fein. In dem vorliegenden Antrage er- 
blickte zwar der Herr Oberlandforſtmeiſter einen gangbaren Weg 
nicht, weil dem die Handelsverträge entgegenſtänden; allein über 
dieſen Punkt find die Anſichten getheilt, und vielleicht überzeugt 
die preußiſche Staatsregierung ſich bei näherem Zuſehen doch 
noch davon, daß es möglich iſt, auf dieſem Wege zu Gunſten der 
zahlreichen kleinen Leute, die auf den Ertrag der Eichenſchälwal⸗ 
dungen angewieſen find, zum Ziel zu gelangen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt halbamtlich: In den 
Nummern 10, 15 und 16 des laufenden Jahrganges der 
„Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ fin⸗ 
det ſich unter der Auſſchriſt „Staatsoberhaupt oder Landes⸗ 
biſchof“ über einen Aufſehen erregenden kürchlichen Dis- 
ziplinarfall Mittheilungen, welche zum Ausgangspunkt 
von Angriffen gegen die Stellung des Allerhöchſten Trägers des 
landesherrlichen Kirchenregiments gemacht werden. Auf dieſen 
Preßangriff einzugehen und das darin enthaltene thatſächlich Un⸗ 
richtige richtig zu ſtellen, verbietet ſich durch die disziplinare 
Natur des Falles. Der berufenen Vertretung der Landeskirche 
würde, falls ſie es wünſchen ſollte, eine nähere Aufklärung nicht 
zu verſagen ſein. 

Als im December v. J. die drei kleinen Handels-Verträge 
im Reichstage zur Berathung ſtanden, konnten die Vertreter der 
Reichsregierung, Graf Caprivi, Freiherr v. Marſchall und Handels⸗ 
miniſter v. Berlepſch, nicht genug den Nutzen hervorheben, den 
namentlich der rumäniſche Handels vertrag unſerer 
Induſttie bringen werde. Rumänien wurde als ein außerordent⸗ 
lich werthvolles Abſatzgebiet hingeſtellt und von der linken Seite 
des Hauſes wurde in den ſchwungvollſten Worten ein hohes Lob 


Luft geſetzt worden, die Briefſäcke der nächſten Poſtexpedition 
übergeben, während die vier kräftigen Poſtpferde als gute Beute 
betrachtet und der Poſtwagen dem Wagenpark eingereiht wurden. 
Der des Weges vollſtändig kundige Poſtillon aber, ein junger, 
gewandte Pole, Namens Stanislaus Janjarski, war als Führer 
mitgenommen worden. N 

Auch auf Schloß Tſchocha ward jetzt viel politiſirt. Der 
aus verſchiedenen nationalen Elementen zuſammengeſetzte Kreis 
ſpaltete ſich hier von ſelbſt in zwei Parteien. Graf Wartenſtein, 
der in preußiſchen Ueberlieferungen groß geworden war, bildete 
ſich zum Franzoſenhaſſer heraus, während ſein Sohn, als ſächſi⸗ 
ſcher Offizier, für den Kaiſer Napoleon Partei nahm. 

Gräfin Eulalia, als geborne Preußin, aber in früher Jugend 
nach Polen verheirathet, ſtand naturgemäß in der Mite. Sie 
hatte jetzt eine Breslauer Freundin zum Beſuch bei ſich, mit 
welcher ſie zuſammen in einem franzöſiſchen Penſionate erzogen 
worden war. Fräulein Ferdinande von Schmettau war eine 
ſtattliche Erſcheinung, mit herrlichem langen Blondhaar, das 
den ausdrucksvollen Kopf ſeidenweich umwallte. Da Charlotte 
jetzt ſelten aufs Schloß kam, hatte Lieutenant von Wartenſtein 
nicht ermangelt, den erledigten Thron ſeines Herzens Fräulein 
Ferdinande zu Füßen zu legen. 

Zu dieſer Zeit traf auch der jüngere Sohn des Majors zum 
Ferienbeſuche im Elternhauſe ein. Er war immer der Liebling 
des Vaters geweſen, deſſen ſchöne ſtattliche Erſcheinung er geerbt 
hatte. Während der letzten Jahre hatte es jedoch auch zwiſchen 
ihm und dem Vater nicht an Mißſtimmungen gefehlt. Der 
Major, der dem älteren Sohne den Offizierdegen verweigerte, 
hatte Wilhelm dagegen ſchon in den erſten Höschen zum Soldaten 
beſtimmt gehabt. Heranwachſend hatte der begabte Knabe aber 
entſchieden andere, friedliche Neigungen gezeigt. Sein Leben 
wurzelte in der Ideenwelt, das Studium der lateiniſchen und 
griechiſchen Klaſſiker nahm ihn vollſtändig gefangen, geſund und 
ſtark an Körper würde er doch gern ſein Leben im Dachſtübchen 
des deutſchen Gelehrten verträumt haben. In einer Zärtlichkeits— 
aufwallung hatte der Major eines Tages nachgegeben, und 
Wilhelm die Gelehrtenlaufbahn wählen laſſen. Aber er zürnte 
dem „Bücherwurm“, und dies und die den ſchwachen Univerſitäts⸗ 
wechſel faſt allein aufzehrenden Reiſekoſten waren die Gründe, 
weshalb der Sohn jetzt zum erſten Male, nach faſt zweijähriger 
Abweſenheit, das Elternhaus wieder betrat. 

„Komm Mädel, und ſieh Dir den Bruder an,“ ſagte der 


weiteren politiſchen Entwickelung zu überzeugen. 


ertheilt für dieſes große Werk, das einem Bismarck niemals 
gelungen wäre. Hierzu ſtehen nun aber Auslaſſungen in einem 
merkwürdigen Lichte, die in dem vor kurzem erſchienenen Bericht 
des ſchweizeriſchen Generalconſuls über die Geſchäftslage in 
Rumänien enthalten find. Nach dieſem Bericht kann man bis 
ins unendliche nach Rumänien importtren, aber Geld erhält man 
nicht. Der Importhandel, namentlich in der Webſtoffbranche, 
befindet ſich in einer latenten Krifis. Die Emiſſäre der Groß⸗ 
handlungshäuſer, die zum Incaſſo in die Provinz geſendet werden, 
kommen ſtets mit leeren Händen zurück und der alte Refrain 
lautet: „Die Bauern haben kein Geld.“ Die Erzeugniſſe des 
Bodens und ihres Fleißes bleiben abſatzlos, in den Städten iſt 
überall eine Ueberproduetion, dazu kommt die fabelhafte Ent⸗ 
werthung des Silbers. Der Artikel ſchließt mit einer eindringlichen 
Warnung vor dem Import mit Rumänien, namentlich vor der 
Ertheilung von Credit. Wo bleiben da die ſchönen Prophe⸗ 
zeihungen? 

Ueber die Quebrachozollfrage ſchreiben die „B. 
P. N.“: „Seiner Natur und ſeinen Verwendungsarten nach 
fällt Quebracho unter zwei Poſitionen des deutſchen Zolltarifs, 
unter die Poſition 13b als Lohe und unter die Poſition 5m in 
ſeinen anderen Eigenſchaften. Die Poſition 13b ift im auto» 
nomen Tarif auf 0,50 Mk. für 100 Kilogramm bemeſſen, aus⸗ 
drücklich aber im öſterreichlſchen Handelsvertrage für alle meiſt⸗ 
begünſtigten und Vertragsſtaaten auf Zollfreiheit gebunden. Die 
Poſition 5m tft ſchon im autonomen Tarif zollfrei und im 
öſterreichiſchen Handelsvertrage gebunden. Argentinien aber, 
woher Quebiracho hauptſächlich bezogen wird, iſt Vertragsſtaat. 
Man hat Quebracho die zehn Jahre hindurch, welche es 
nach Deutſchland in einem in Betracht kommenden Umfange 
eingeführt wird, ſtets und anſtandslos unter die beiden er⸗ 
wähnten Tariſpoſitionen klaſſifizirt. Es würde gegen jede Ver⸗ 
tragstreue ſprechen, wollte man plötzlich anders verfahren.“ Hier⸗ 
aus geht hervor, daß wir es jedenfalls den Handelsverträgen 
zu verdanken haben werden, wenn die deutſchen Eichenſchäl⸗ 
waldungen nach zehn Jahren nicht exiſtiren ſollten. 

Der Landeshauptmann Major Leutwein hat einen wichtigen 
Schritt zur Wiederherſtellung geordneter Zuſtände in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika gethan, indem er die Hauptverbindung 
von der Küſte nach dem Innern, die Straße von der Walſfiſch⸗ 
bai und von der Tſoachoub- Mündung über Otjimbingua nach 
Groß Windhoek unter militäriſchen Schutz geſtellt hat. Zu dieſem 
Zweck iſt bereits ſeit Mitte März ein Kommando der Schutz⸗ 
truppe unter Führung des Lieutenants Schwabe in Drjimbingua 
ſtationirt. Ihm unterſtehen die Stationen Tſoachoub⸗Mündung 
mit 1 Offizier und 15 Mann, Salem 10 Mann, Tſaobis 10 
Mann und Otjtmbingua 1 Offizier und 28 Mann. Iſt es auch 
bei der Entfernung von 180 Kilometer zwiſchen letztgenanntem 
Orte und der Küſte, bei dem größtentheils gebirgigen und un⸗ 
wegſamen Charakter der Gegend und bei der geringen mllitärt⸗ 


Major wohlgelaunt, indem er die erröthende Charlotte dem An“ 
kömmling entgegenführte. s 

„Habt Ihr Euch früher ſchon geſehen?“ 

„Einmal — vor langen Jahren,“ erinnerte ſich der Schwager, 
„bei einem flüchtigen Beſuch in Breslau. Die Couſine wird es 
kaum noch wiſſen! Oder — doch?“ 

„Nein!“ 

„Gut, das iſt alſo Vetter Wilhelm! ... Der Preuße pflegt 
ſeine Söhne nach ſeinem Könige zu nennen!“ 

Wilhelm ſtreckte ſeine Hand brüderlich der Couſine entgegen, 
und empfing auch einen leiſen Druck. 

„Wer hätte es dem Fritz zugetraut, daß er uns ſo über 
raſchen würde,“ ſagte der Vater, der ſeit der Verlobung ordent⸗ 
lich Reſpekt vor dem Sohne bekommen hatte. „Nun aber krame 
aus! Wie wars auf der Reiſe?“ 

Wilhelm begann nun von dem Leben auf der Univerſität 
zu erzählen, und von der Reiſe, für welche er fünf Tage ge⸗ 
braucht hatte. 

Hauptſächlich hatte er fie mit der Perſon enpoſt zurückgelegt, 
zuweilen aber auch auf Schuſters Rappen. Dann begleitete 
er den Bruder auf einer Wanderung durch Hof und Garten, 
indem er an allen Veränderungen lebhaftes Intereſſe zeigte. In⸗ 
zwiſchen hatte Charlotte häuslich den Tiſch gedeckt, und mit dem 
Beſten aus Küche und Keller beſetzt. Und weil die gute Stimm⸗ 
ung des Vaters im Anblick ſeines Ebenbildes vorhielt, beleuchteten 
die beiden Talgkerzen heute a allgemeiner Zufrie denheit. 


Auf Wunſch des Vaters hatte Wilhelm gleich in den erſten 
Tagen Beſuch auf dem Schloſſe abgeſtattet, und war dort allſeitig 
freundlich aufgenommen worden. Gräfin Eulalia litt Ußs 
geſprochener Langeweile, da Graf Poninski das Schloß verlaffen 
hatte und nach Warſchau zurückgekehrt war. Sie hatte ihn hin 
weggeſcheucht, da fie ſich nicht entſchließen mochte, ihn zu er⸗ 
hören, und nun er gegangen war, erſehnte ſie ihn zurück. — 

f Graf Wartenſtein würde es gern geſehen haben, wenn ihn 
die Tochter für den Winter nach Berlin begleitet hätte. Denn 
er war noch immer zu ſehr Lebemann, um auch während 
des Winters in der Einſamkeit des Landlebens auszuhalten, da⸗ 
zu wünſchte er ſich wieder einmal mit eigenen Augen von der 
Aber Gräfin 


Eulalia zog einmal das reizende Elbflorenz vor, und war ent⸗ 
ſchloſſen, es demnächſt wieder aufzuſuchen. (Fortſetzung folgt.) 


* 


ſchen Beſetzung der einzelnen Stationen ſehr ſchwierig, die Ver⸗ 
bindung mit der Küſte gegen alle Ueberfälle der Witboois voll⸗ 


ſtändig zu ſchützen, ſo iſt doch, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
mit Sicherheit zu erwarten, daß derartige Ueberfälle, wie im 
vorigen Herbſte nicht mehr vorkommen werden. Nach der 
„Kreuzztg.“ ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß Major Leutwein 
die Schutztruppe für numeriſch zu ſchwach erklärt und um eine 
Verſtärkung von 200 Mann gebeten hat. Dem Vernehmen nach 
find bereits von den Kommandoſtellen aus Anfragen an verſchiedene 
Offiziere ergangen, ob fie geneigt wären, in die ſüdweſtafrika⸗ 
niſche Schutztruppe einzutreten. Die Verſtärkung ſoll ſchon am 
31. Mai mit dem Dampfer „Profeſſor Woermann“ abgehen. 

Wie die „M. P. K.“ erfährt, beſtätigt es ſich, daß ver⸗ 
fhiedene deutſche Kriegsſchiffe mit der Ordre verſehen 
find, ſich für den Fall einer Zuſpitzung der Samaofrage 
nach den dortigen Gewäſſern zu begeben. Nach dem „B. T.“ 
hat die Reichsregierung beſchloſſen, den Kreuzer „Buſſard“, der 
augenblicklich im Hafen von Auckland (Neuſeeland) weilt, nach 
Apia zu entſenden, ſobald der neue Kommandant des Schiffes, 


Korvettenkapitän Scheder eingetroffen iſt. Der gleichfalls im 


Aucklander Hafen liegende engliſche Kreuzer „Curacao“ hat 
bereits Ordre erhalten, nach Samao zu gehen. — Nach einer 
der „Pol. Korr.“ aus London zugehenden Meldung erwartet 


man in dortigen politiſchen Kreiſen von dem zwiſchen den Ver⸗ 


tragsmächten betreffs Samaos ſchwebenden Meinungsaustauſche 
kein weiterreichendes Reſultat, als das Zuſtandekommen einer 
Konferenz von Vertretern dieſer Mächte in London, auf welcher 
man engliſcherſeits unter Zugrundelegung des jetzigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Protektorates einige Modifikationen des in Samoa 
beſtehenden Verwaltungsſyſtems zu erzielen wünſcht. Den auſtra⸗ 
liſchen Kolonialregierungen ſei demgemäß von London aus zu 
verſtehen gegeben worden, daß eine Erweiterung der britiſchen 
Machtbefugniſſe in Samoa zur Zeit nicht zu erreichen iſt, daß 
aber die Reichsregierung andererſeits auch nichts von ihren 
Rechten daſelbſt aufgeben werde. 

Das ungariſche Oberhaus beſchäftigt ſich noch 
immer mit der Berathung des Ehegeſetzes, das die Ge⸗ 
müther ſtark erregt. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, find 
geſtern unter der zahlreichen Volksmenge, welche ſich vor dem 
Muſeum, wo das Oberhaus tagt, angeſammelt hatte, Flug⸗ 
blätter des hauptſtädtiſchen Unabhängigkeitsklubs verbreitet 
worden, welche zu Demonſtrationen auffordern. Diejenigen 
Oberhausmitglieder, welche Anhänger des Ehereformgeſetzes ſind, 
wurden mit ſympathiſchen, die Gegner deſſelben mit feindlichen 
Zurufen empfangen. Der Muſeumgarten iſt von Polizeimann⸗ 
ſchaften beſetzt. 

In der franzöſiſchen Deputirten kammer 
waren am Dienſtag die Tribünen ſtark beſetzt. Im Saale 
herrſchte lebhafte Bewegung. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Berathung des Antrages auf gerichtliche Verfolgung des ſozia⸗ 
liſtiſchen Deputirten Touſſaint. Millerand legte als Berichter⸗ 
ſtatter die Gründe dar, aus welchen ſich die Kommiſſion für die 
Ablehnung des Antrages entſchieden hat. Goirand befürwortete 
den Antrag und führte aus, die Deputirten dürften ihr Mandat 
nicht dazu benutzen, Agitation zu treiben und Streike zu begün⸗ 
ſtigen. Der Minifterpräfident Caſimir Périer führt aus, man 
habe es hier mit einer politiſchen Angelegenheit zu thun, die 
öffentliche Meinung verurtheilte die Deputirten, welche den Streik 
ſchürten, man müſſe ihr Genugthuung gewähren. Es hieße, die 
Agitation ermuthigen, wenn man den Antrag auf Verfolgung 
ablehne. Der Kampf zwiſchen der ſozialiſtiſchen und der repu⸗ 
blikaniſchen Partei ſei entbrannt. Die Kammer werde beweiſen, 
daß alle vor dem Geſetze gleich find. (Beifall.) Die Kammer 
lehnte ſodann die Beſchlüſſe der Kommiſſionsberichte mit 291 
gegen 220 Stimmen ab, fo daß alſo dem Antrage auf gericht⸗ 
liche Verfolgung ſtattgegeben wird. — Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung ſtimmten für den Antrag: 
222 Republikaner, 34 Mitglieder der Rechten und 23 Ralltirte. 
Die Minderheit beſtand aus 199 Mitgliedern der Linken und 5 
Ralllirten. Die Gruppe der Soclaliſten beſchloß in einer am 
Schluſſe der Sitzung abgehaltenen Berathung, ein Manifeft zu 
erlafjen, in welchem gegen die Entſcheidung der Regierung, 
Touſſaint gerichtlich zu verfolgen, Proteſt erhoben werden ſoll. 
Ferner beſchloß die Gruppe, die Deputirten Touſſaint, Baudin, 
Vaillant und Millerand nach Trignac zu entſenden. Dleſelben 
wollten noch abends abreiſen und in Trignac ein Proteſt-Meeting 
veranſtalten. Nach einer weiteren Meldung iſt die Abreiſe erfolgt. 
Die gemäßigten republikaniſchen und die conſervativen Blätter 

Die Befreiung aus der FLuglochhöhle. 

Ueber die Befreiung der in der Luglochhöhle eingeſchloſſenen Per⸗ 
ſonen liegen nunmehr in Wiener Blättern die erſten ausführlichen Nach⸗ 
richten vor. Wir eninehmen zur Ergänzung unſerer bisherigen Mit⸗ 
theilungen der „Neuen Freien Preſſe“ folgendes: Um halb 5 Uhr fiel 
der letzte Sprengſchuß. Dumpf drang die Detonation aus der Grotte. 
Mit athemloſer Spannung, in unſagbaren Aufregung blickten hunderte 
von Menſchen nach dem Höhleneingange. Zwanzig bange Minuten ver⸗ 
ſchleichen. Sie dauern eine Ewigkeit. Da zeigt ſich im finſteren Höhlen⸗ 
ſchlunde plötzlich eine Geſtalt. Eine mächtige Bewegung geht durch die 
Menge. Langſam, von zwei Männern geſtützt, wankt eine hagere Ge⸗ 
ſtalt über den Nothſteg. Der erſte der Gefangenen iſt endlich ans Tages⸗ 
licht gelangt. Ein betäubender Jubel erhebt ſich — Hunderte von Händen 
winken aber zur Ruhe. Wer iſt dieſes Skelett, dem die Augen aus den 
Höhlen quellen, deſſen Zähne von den aſchfahlen Lippen kaum bedeckt 
werden? Seine Augen ſtieren glanzlos in die Luft, ſein Geſicht iſt wie 
mit Lehm beſchmiert und von einem gräßlichen Lächeln verzerrt, der 
Unterkiefer fällt herunter. Niemand erkennt den Mann. Es iſt der 
fünfzehnjährige Realſchüler Rudolf Hayd; als blühender Jüngling betrat 
er die Unterwelt, wie ein verblödeter Greis kam er ans Tageslicht. Er 
wird auf eine Tragbahre gelegt, feine Kleiderfwerden ihm vom Leibe ge: 
nommen, die Schuhe abgeſchnitten, er erhält friſche Wäſche, wird mit 
einer wollenen Decke bedeckt, und ein ſtärkender Cognaeſchluck wird ihm 
eingeflößt, den er gierig ſchlürft. Die Schweſter und der Bruder des 
Unglücklichen nahen der Bahre. Die Schweſter fällt in Ohnmacht beim 
Anblick des furchtbar entſtellten Bruders, der Bruder ergreift deſſen . 
Rudolf Hayd erkennt niemanden. „Rudolph, weißt Du, wer ich bin?“ fragte 
der Bruder. Der Höhlenmann grinſt und fletſcht die Zähne. Endlich 
ſcheint ihm die Beſinnung zurückzukehren. Er wird nach der Nähe der 
Baracke gebracht. Dort beginnen Sanitätsmänner den Körper des Jüng⸗ 
lings zu frottiren; die Aerzte flößen ihm Cognac, Thee und Zucker⸗ 
waſſer ein. Man befürchtet, daß er jeden Augenblick verſcheiden werde. 
l Minuten ſpäter wird der zweite, Faſching ſichtbar. Sein Geſicht 
iſt gleichfalls gelb. Die Haare hängen ihm wirr in die Stirne, doch ſein 


Bang ift ziemlich ſtramm. Hurrahrufe erſchüttern die Luft. Ffaſching 


erwiedert luſtig die Grüße und ſagt zu einem in der Runde: „Gut iſt's 
gegangen!“ Als er jedoch auf die Bahre gelegt wird, ſcheint die Re⸗ 
aktion einzutreten. Sein Kopf fällt zurück und er bedeckt mit den Hän⸗ 
den die Augen, die vom Tageslicht geblendet werden. Nun folgen raſch 
nach einander die übrigen Schickſalsgenoſſen. Fölzmann wird von ſeinen 


Freunden umringt und ruft laut und lachend: „So a Hetz war no 


net da!“ Die Aerzte wollen Zwaier auf eine Bahre legen, er wehrt in⸗ 


| 


| 
| 
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billigen die Abſtimmung der Kammer, betreffend die gerichtliche 


Verfolgung des Abg. Touſſaint, und beglückwünſchen die Regierung 
zu derſelben. Die radicalen und ſozialiſtiſchen Blätter meinen, 
die Majorität Habe ſich durch die Furcht leiten laſſen. „Petite 
République“ ſagt: „Das iſt Kriegserklärung, nehmen wir ſie an.“ 

Das neue niederländiſche Kabinet iſt folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Roell Auswärtiges, van der Kaay 
Juſtiz, van Houten Inneres, van der Wyck, bisher General⸗ 
ſekretär der Kolonien, Marine, Sprenger van Eyk Finanzen, 
Generallieutenant Schneider Krieg, van der Sleyden Waterſtaat, 
Handel und Induſtrie, der ehemalige Rath für Indien Bergsma, 
Kolonien. 

Die ehemalige Provinz Emin Paſchas, Wadelai, iſt 
von den Briten am 4. Februar erreicht und für gute Priſe er⸗ 
klärt worden. Der Führer der britiſchen Expedition hißte als⸗ 
bald die britiſche Flagge. Der Krieg in Unyoro iſt beendet. 
Nach einer im engliſchen Unterhauſe abgegebenen Er⸗ 
klärung des Unterſtaatsſekretärs Mr. Grey will die engliſche 
Regierung keine Inſtruktionen zur Beſetzung von Wadelai ge: 
geben haben. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Kairo meldet, beabfich⸗ 
tigt der Khedive eine Reife nach Europa vorausfichtlich im 
Juli anzutreten und Oeſterreich, Frankreich, England und 
vielleicht auch auf der Rückfahrt Konſtantinopel zu beſuchen. 
Eine amtliche Mitthellung über die Reiſeroute iſt noch nicht 
erfolgt. 

Präfident Peixoto präſentirte dem Kongreß in Rio de 
Janeiro vorgeſtern die Rechnung über den braſilia⸗ 
niſchen Bürgerkrieg. Er verlas eine Botſchaft, in 
welcher erklärt wird, daß infolge der Revolution die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben auf 76 000 Contos Reis und das Defizit auf 
46 000 Contos Reis geſtiegen ſeten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Mai 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Dienſtag Abend das hiſtoriſche Konzert im Cirkus Renz, 
kehrten nach Beendigung deſſelben in's königliche Schloß zurück 
und übernachteten daſelbſt. — Am Mittwoch früh beſichtigte 
der Kaiſer von 8 Uhr ab die Bataillone des 3. Garderegiments 
z. F. auf dem Tempelhofer Felde und nahm ſpäter des Frühſtück 
im Kreiſe des Dffizierforps dieſes Regiments ein. Nachmittags 
gedachte der Kaiſer und Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück⸗ 
zukehren. Die Kaiſerin beſuchte am Mittwoch Vormittag die 
Kunſtausſtellung im Ausſtellungsparke, wo fie zwei Stunden 
verweilte. 

— Der biefige Hof hat für die verſtorbene verwittwete 
Herzogin Maximilian Emanuel in Bayern die Trauer auf acht 
Tage angelegt. 

— Der Oberhofmeiſter Fehr. v. Mirbach hat im Auftrage 
der Kaiſerin der verwittweten Frau Rudolph Hertzog einen 
ſchönen Kranz mit einem Belleidsſchrelben überſandt. Der Kranz 
iſt ein Gewinde aus La France-Roſen, Azaleen, Maiblumen 
und Hyazinthen, über die ſich drei Palmenwedel legen. Die 
breite weiße Schleife zeigt auf beiden Enden in Gold das ge— 
krönte Monogramm der Kaiſerin. 

— Nach Meldungen aus Ungarn hat Kaiſer Wilhelm die 
Abfiht, auch in dieſem Jahre, und zwar ſchon Anfang 
September, in's Baranyaer Komitat zu kommen, um dort in 


den Bellyeer Forſten des Erzherzogs Albrecht auf Hirſche zu 


jagen. Es iſt noch nicht beſtimmt, ob der Kaiſer Franz Joſeph 
an den Herbſtjagden theilnimmt. Zu dieſen Herbſtjagden wird 
keln ſo großer Apparat in Anſpruch genommen werden wie im 
Vorjahre, ſondern die höchſten Jagdgäſte werden in einem Jäger⸗ 
hauſe Wohnung nehmen. | 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die Hochzeit 
der Großfürſtin Xenia iſt auf Anfang Auguſt feſtgeſetzt; der 
Zarewitſch reiſt in einiger Zeit nach England zum Beſuche 
feiner dort weilenden Braut. 

— Am nächſten Sonntag wird ſich eine Abordnung der 
ſtädtiſchen Behörden Münchens nach Berlin begeben, um dem 
Kaiſer für die Belaſſung der Schack'ſchen Galerie in München 
den Dank der Stadt auszuſprechen. Die Abordnung wird am 
Montag Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam empfangen 
werden. 

— Die Nachricht der „Berl. Börſen⸗Ztg.“, es ſei eine 
neue Finanzmintſter⸗Konferenz geplant, wird in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ als „leeres Gerede“ bezeichnet. 


deſſen ab und ſagt: „Glaub'ts ihr, ich bin a Kind? J bin g'ſund und 
kann ganz gut gehen.“ Er iſt nicht zu bewegen, ſich niederzulegen, und 
ſchreitet rüſtig der Baracke zu. Der greiſe Vater Oswald's kniet an der 
Bahre ſeines Kindes nieder und küßt ihm den bleichen Mund. Die 
Frauen Faſching's und Zwaier's wurden noch den erſchütternden Szenen 
ferngehalten. Ergreifend war es, als die alte Mutter Kurz's mit 
thränenüberſtrömtem Antlitze näher wankte, um den verloren geglaubten 
Sohn an die Bruſt zu drücken. Lange hielten ſie ſich umſchlungen, die 
arme Frau war wie geiſtesabweſend. In der Baracke werden alle zu 
Bett gebracht und gelabt. Nun merkt man erſt, wie furchtbare Ver⸗ 
wüſtung die zweihundertſechsſtündige Gefangenſchaft an den Unglücklichen 
angerichtet. Unheimlich heben ſich die gelben, verſchrumpften Geſichter 
von der weißen Decke ab und die Hände zittern. Die Aerzte find in 
fieberhafter Thätigkeit, nehmen Meſſungen der Körpertemperatur und des 
Pulſes vor. Die Geretteten erzählen nun von ihren Erlebniſſen in den 
Schreckenstagen. Faſching berichtet: Am Sonntag den 29. April um 
1 Uhr Mittags bemerkten wir, daß das Waſſer, das wir bisher rechts 
in der Höhle geſehen, nach links den Weg nehme. Als wir zum Kamin 
liefen, rauſchte uns bereits Waſſer entgegen. Wir wollten uns zuerſt 
ins Waſſer ſtürzen, um hiuausſchwimmen zu können. Vergebens. Die 
Fluth ſtieg raſch höher, und wir mußten uns auf einen hochgelegenen 
Lehmhügel zurückziehen. Wir waren abgeſchnitten! Große Niederge⸗ 
ſchlagenheit bemächtigte ſich unſer. Wir machten uns ein Lager zurecht. 
Ich ſah auf meine Uhr. Es war 10 Uhr Nachts geworden. Nun 
löſchten wir die Kerze aus und verſuchten zu ſchlafen. Doch Keiner 
machte ein Auge zu. In der Höhle herrſchte eine Temperatur von 
8 Grad, die während der ganzen Zeit ziemlich gleich blieb. Wir froren 
ſehr. In entſetzlicher Ungewißheit vergingen die nächſten 48 Stunden. 
Wir waren mit unſerem Proviant zu Ende und glaubten zu verzweifeln. 
Eine Hoffnung aber hielt uns aufrecht: Graz wird uns retten! Um uns 
die Zeit zu vertreiben, unternahmen wir weitere Höhlenforſchungen und 
verſuchten auf verſchiedene Weiſe, aus der Höhle zu gelangen. Betäu⸗ 
bendes Geräuſch des Waſſers erfüllte die Höhle. Schlafen konnten wir 
faſt gar nicht; wenn uns die Müdigkeit überfiel, war es wie ein Starr⸗ 
krampf. Auch geſprochen haben wir wenig. Meine Zerſtreuung war 
das Rauchen von Cigaretten. So vergingen der Montag und Dienſtag. 
Mittwoch früh glaubten wir ſchon, daß die Höhle unſer Grab ſein werde, 
denn der Hunger peinigte uns bereits. Da ſahen wir in der ſchwarzen 
Fluth zu unſeren Füßen ein Kiſtchen auftauchen. Eiligſt zogen wir es 
aus dem Waſſer, erbrachen es und fanden darin Brot, Fleiſch, Käfe und 
Kerzen. Aus einem Schreiben, das in der Kiſte war, erfuhren wir, daß 
die Kiſte Montag um halb 7 Uhr abends in den Luglochbach geworfen 
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zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß, fo daß das Schlimmſte be 
fürchtet wird. 


— Der Hauptmann Morgen, der bekanntlich Mitte April 


mit den von ihm in Egypten angeworbenen etwa 70 Sudaneſen 
in Kamerun eingetroffen iſt, wird der „Kreuzz.“ zufolge wahr⸗ 
ſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats nach Deutſchland zurück 
kehren. Er hatte von vornherein nur die Anwerbung un 
Ueberführung der Sudaneſen übernommen und ſeine Aufgabe 
auf einige Monate berechnet. Der Lieutenant Dominik, der ihn 
nach Egypten ſowie nach Kamerun begleitete, wird in dem 
letzteren Schutzgebiete verbleiben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 1. Mai 1894. 

— Aus dem Unterſuchungsgefängniß heraus hat der Schrift⸗ 
ſteller Plack⸗Podgorski vor Kurzem den Finanzminiſter Dr. 
Miquel bei der Staatsanwaltſchaft wegen Meineids denunziert 
und die Einleitung eines Unterſuchungsverfahrens beantragt. 
Plack⸗Podgorski beſchuldigt in ſeinem Antrage den Miniſter eines 
wiſſentlichen Meineids, den derſelbe bei ſeiner Vernehmung als 
Zeuge in dem Senſationsprozeß Plack⸗Schwennhagen geleiſtet 
haben ſoll. Wie die „Leipz. N. N.“ mittheilen, hat die Staats: 
anwaltſchaft und auf eingelegte Beſchwerde auch die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft den Antragſteller abſchlägig beſchieden und Plad- 
Podgorski hat ſein Anliegen nunmehr dem Kammergericht 
unterbreitet. 

Braunſchweig, 9. Mai. Seine Königliche Hoheit der 
Prinzregent verlieh anläßlich ſeines Geburtstages dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Geſandten in Berlin Freiherrn v. Cramm⸗Burgdorf, 
dem kommandirenden General, Generallieutenant v. Seebeck in 
Hannover, dem Direktor im Reichspoſtamt Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Fiſcher in Berlin, ſowie den Braunſchweigiſchen Miniſtern 
Su und Hartwieg das Großkreuz des Ordens Heinrichs des 

wen. 

München, 9. Mai. Die Kammer der Abgeordneten nahm 
nach langer Debatte entſprechend den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
die um 50 000 Mark erhöhte Regierungsvorlage betreffend dle 
Aufbeſſerung des Einkommens der katholiſchen Geiſtlichkeit mit 
insgeſammt 310 000 Mark und der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit 
mit insgeſammt 160 000 Mark an. 

München, 9. Mai. Die Oberbayeriſche Handels: und 
Gewerbekammer lehnte die Mitwirkung zur Abſchaffung der ſog. 
Konkurrenzklauſel bei kaufmänniſchen Engagements ab. Die Auf⸗ 
rechterhaltung der gemiſchten Tranſitlager wird von der Kammer 
befürwortet. 


Ausland. 

Wien, 9. Mai. Heute Vormittag fand die feierliche 
Grundſteinlegung der Pfarrkirche am Breitenfeld im Beiſein des 
Kaiſers, des Miniſterpräſtdenten Fürften Windiſchgrätz, der 
Miniſter Marquis Bacquehem und v. Madeyski, ſowie des 
Bürgermeiſters Grübl ſtatt. Die kirchliche Handlung nahm der 
Fürſterzbiſchof Gruſcha vor. Eine große Menſchenmenge bereitete 
dem Katſer bei deſſen Ankunft und Abfahrt enthufiaſtiſche 
Kundgebungen. - 

Prag, 9. Mai. In dem Prozeſſe gegen die Urheber der 
Bombenattentate in Rakonitz beantragte der Staatsanwalt unter 
Anführung der mildernden und der erſchwerenden Umſtände gegen 
die vier Angeklagten Strafen von 5 bis 10 Jahren ſchweren 
Kerkers. 

Cannes, 8. Mat. Der König von Schweden traf heute Nach⸗ 
mittag hier ein und wurde von dem Maire und dem ſchwediſchen 
Konſul auf dem Bahnhofe empfangen. 

London, 8. Mai. Bei der Wahl eines Mitgliedes im Unter⸗ 
hauſe im hieſigen Stadttheile South-Hackney an Stelle des zum 
Richter ernannten Sir Charles Ruſſel wurde Moulton (liberal) 


— Das Befinden des ehemaligen Geſandten beim Vatikan 
von Schlözer, der an der Lungenentzündung erkrankt ift, giebt 


mit 4530 Stimmen gegen Robertſon (Unionift), welcher 4338 


Stimmen erhielt, gewählt. 
= PVrovinzialnachrichten. 


2. Culmer Stadkniederung, 9. Mai. (Verſchledenes) Geſtern fand 


die diesjährige amtliche Deichſchau von der Rondſener Schleuſe bis Culm 
ſtatt. — Die hier jetzt täglich neu eintreffenden Kartoffelhändler gehen 
mit den Preiſen ſchon in die Höhe. Sie bieten ſchon 1,40 Mk. à Eitr. 
Geſtern fuhren einige derſelben in die Kokotzko'er Niederung. — In der 
Pfingſtwoche treiben hier die meiſten Beſitzer das Vieh aus. Mit dem 
Grasbeſtand auf den Wieſen iſt man allgemein zufrieden. — Bei der 
heutigen Bezirkskonferenz zu Podwitz hielt Lehrer Züge⸗Culm. Neudorf 
eine Lektion über das 6. Gebol. Die zu dieſer Lektion benutzte Broſchüre 
von Giethe wird auf Koſten der Schulkaſſe von allen Schulen des Bezirks 


worden ſei. Als wir die Kiſte auffiſchten, war es Mittwoch halb 12 Uhr 
Mittags. Unſere Niedergeſchlagenheit wich großer Freude. Wir hatten 
Licht und auch die Gewißheit, daß Graz uns wirklich retten will. Ich 
zog ein Stück Pergamentpapier hervor und ſchrieb darauf folgendes: 
„Kiſtchen dankend erhalten. Schon die höchſte Zeit geweſen, nachdem 
Licht und Proviant ausgegangen. Erſuchen um Kerzen und Eſſen auf 
demſelben Wege. Hochachtungsvoll Faſching.“ Dieſes Schreiben legte 
ich in eine Metallkapſel, band an dieſelbe den Kiſtenſtrick und warf die 
Kapſel ins Waſſer, hoffend, daß fie ins Freie gelangen werde. Der 
Donnerſtag kam heran. Wir unternahmen Höhlenforſchungen, brachten 
Holz und hörten bald von Außen dumpfe Schläge. Unſere Retter waren 
uns alſo nahe. Wir erwiederten die Schläge, um die Richtung anzu⸗ 
geben. Leider hat man uns nicht gehört. Der Freitag verſtrich, und 
wir begannen die Rationen zu verkleinern. Am Sonnabend endlich 
hörten wir den erſten Schuß. Wir ſelbſt aber ſchoſſen nicht, machten 
auch kein Feuer, weil uns einmal der Rauch zu erſticken gedroht hatte. 
Eine Kerze aber ließen wir immer brennen, und in dem Momente, wo 
man zu uns drang, brannte die letzte. An Proviant hatten wir no 

ein Stückchen Käſe, jo groß wie eine Nuß für jeden. Um die Mittags- 
zeit wurden wir erlöſt. — Die Berichte der übrigen Geretteten lauten 
ähnlich. Die Hoffnung auf Rettung gaben ſie niemals auf. Nur der 
junge gr ſprach öfters vom nahen Tode. Zur Löſchung des Durſtes 
fingen ſie Sickerwaſſer auf. Ihre Kleider wurden nicht trocken, ſie faul 
ten ihnen faſt am Leibe. Baron Mundy, welcher jeden einzelnen unter 
ſuchte, meinte, daß, wenn kein Diätfehler geſchieht, wohl alle davonkom“ 
men können, nur der Zuſtand des Hayd gebe zu ernſtlichen Bejorg 
niſſen Anlaß. Die Militärärzte äußerten ſich dahin, daß bei den Ger 
retteten eventuell Typhus, Darm⸗ und Magenkatarrhe ſowie Lungen⸗ 
entzündung zu befürchten ſeien. Weiter liegen nach folgende Meldungen 
des Wolffſchen Bureaus vom geſtrigen Tage vor: Das Befinden der 
bettlägerigen Höhlenforſcher iſt befriedigend, doch klagen fie über Glieder“ 
und Magenſchmerzen; letztere dürften die Folgen des Genuſſes vom 


Lehmwaſſer ſein. Wiener und Grazer Blätter heben bei Beſprechung des 4 


Vorfalls in der Lugloch⸗Höhle den Dilettantismus der Geretteten hervor 
und empfehlen den Behörden, dem bedenklichen Sport des 
forſchens ſeitens Unkundiger durch Aufhebung der betreffenden Vereine 
ein Ende zu machen. — Die Geretteten erzählen, ſie hätten während 
in Aufenthaltes in der Höhle eine neue Höhle von ungemein ſchöner 

Luna entdeckt, in der verſchiedene Thierknochen, darunter die eine 
Höhlenbären, liegen. — Ein Wiener Theateragent unterhandelt mit 
den Geretteten, um ſie zur Darſtellung eines Dramoletts zu gewinnen, 
in dem ihre Erlebniſſe vorgeführt werden ſollen. 


öhlen? 


Lunau angeſchafft werden. — Die Vertretung der zur Zeit vakanten 
chulſtelle in Niederausmaaß iſt den Lehrern Züge⸗Niederausmaaß und 
ander⸗Neuſaß übertragen. 

[J Aus dem Kreiſe Culm, 9. Mai. (Der Bau der Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei Stelno,) bei welchem ca. 30 Mann beſchäftigt find, ſchreitet 

ig vorwärts; der Rohbau iſt bereits bis zum Dachſtuhl fertig. 

eſtern ſtürzte ein Arbeiter von einer vier Meter hohen Mauer und 
krach zweimal den rechten Arm. Der Bedauernswerthe wurde ſofort 
nach Culm ins Kloſter gebracht. 

N Strasburg, 9. Mai. (Schornſteinfeger⸗Berufsgenoſſenſchaft.) In 

& ‚am Sonntag und Montag hier abgehaltenen Verſammlung der 
ektion Oſt⸗ und Weſtpreußen der Berufsgenoſſenſchaft der Schornſtein⸗ 

fegermeifter des deutſchen Reichs wurde als Vorſtandsmitglied und Ver⸗ 
trauensmann für den Regierungsbezirk Marienwerder der Schornſtein⸗ 
ſeger⸗Obermeiſter H. Fucks⸗Thorn gewählt. Als Ort für die nächſt⸗ 
Ährige Sektionsverſammlung wurde Danzig beſtimmt. Zu dem am 6. 
und 7. Juni in Hamburg ſtattfindenden Berufsgenoſſenſchaftstage wird 
ein Delegirter enkſandt werden, welcher den Auftrag erhalten hat, die 
klärung abzugeben, daß die Sektion Oft: und Weſtpreußen mit Rück⸗ 
cht auf die ſich alljährlich vermehrenden Ausgaben gegen die Anſtellung 
benſionsberechtigter Beamten in der Berufsgenoſſenſchaft iſt. 

Königsberg, 9. Mai. (Anleihe.) Die ſtädtiſchen Behörden haben 
die Aufnahme einer neuen Anleihe von 3 Millionen Mark beſchloſſen. 

Poſen, 9. Mai. (Noch eine Ausſtellung.) Auch in Poſen iſt eine 
Husftellung projektirt, für deren Zuſtandekommen hieſige Intereſſenten⸗ 
zeife ſehr bemüht find. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Mai 1894. 

— (Kaiſermanöver.) Nach Mittheilung aus dem Kriegs⸗ 

miniſterium findet die große Parade des 17. Armeekorps vor dem Kaiſer, 

wie ſchon kurz mitgetheilt, am 7. September bei Elbing ſtatt. Darauf 
folgt am 8. September Korpsmanöver gegen markirten Feind bei Elbing, 
am 10., 11. und 12. September Manöver gegen das 1. Armeekorps 
zwiſchen Elbing und Braunsberg. Vorher finden dreitägige Diviſions⸗ 
und dreitägige Brigademanöver, ſowie beſondere Kavallerie⸗Uebungen 
att. Beim Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzieren der Infanterie üben die 
69. Infanteriebrigade in dem für die Brigademanöver überwieſenen Ge⸗ 
lände, die 70. Infanteriebrigade im Gelände bei Thorn oder auf dem 
gegebenenfalls zu erweiternden Exerzierplatz bei Thorn, die 71. und 72. 
Nfanteriebrigade in dem für die Brigademanöver überwieſenen Gelände. 
as Exerzieren der Kavalleriebrigaden bezw. der Kavalleriediviſion findet 
bei Marienwerder (Ludwigshof) auf dem zu erweiternden Exerzierplatz 
der Artillerie vom 20. Auguſt ab ſtatt; Abmarſch zur Parade am 1. Sep⸗ 
tember. Das Jägerbataillon Nr. 2 nimmt am Exerzieren und an den 
rigademanövern der 70. Infanteriebrigade, die Unteroffizierſchule 
arienwerder an den Brigademanövern der 72. Infanteriebrigade theil. 
eber dio Verwendung des Jägerbataillons (bei der 35. Diviſion) und 
der Unteroffizierſchule (bei der 36. Diviſion) während der Diviſions⸗ 
Manöver beſtimmen die Divifionen. Für die dreitägigen Brigademanöver 
werden folgende Abſchnitte überwieſen: der 69. Infanteriebrigade der 
Geländeabſchnitt Alt⸗Chriſtburg⸗Hirſchfeld⸗ (ſüdweſtlich Pr. d 
mübl; der 70. Infanteriebrigade der Geländeabſchnitt: Biſchofswerder⸗ 
Mieſentirch⸗Fincenſtein⸗ (bei Rieſenburg) Dt. Eylau; der 71. Infanterie⸗ 
brigade der Geländeabſchnitt: Pr. Stargard⸗Bobau⸗ (ſüdlich Pr. Star⸗ 
gard) Mewe⸗Dirſchau; der 72. Infanteriebrigade der Geländeabſchnitt: 
tuhm⸗Marienburg⸗Lichtfelde⸗Litewken⸗ (zwiſchen Altmark und Chriſtburg) 

Gr. Rohdau (nördlich Rieſenburg)⸗Peſtlin. Die Grenze für Einquar⸗ 

terung zwiſchen der 69. und 72. Infanteriebrigade bildet die betr. 

Fovinzgrenze zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die an drei Tagen ab⸗ 

zuhaltenden Diviſions⸗Manöver finden bei der 35. Diviſion am 1., 3. 

und 4., bei der 36. Diviſion am 3., 4. und 5. September ſtatt. Die 

. Divifion mandverirt im Gelände Alt⸗Chriſtburg⸗Marienfelde⸗ (nördlich 

Dr. Holland) Schönau⸗Hagenau⸗Gr. Simnau⸗ (öſtlich Saalfeld) Saalfeld. 
nde des Manövers am 4. September etwa auf der Linie Hirſchfeld⸗ 
r. Holland, von wo aus die Truppen dann auf Elbing dislozirt 
erden. — Die 36. Diviſion manöverirt im Gelände Elbing⸗Tolkemit⸗ 
rauenburg⸗Mühlhauſen⸗Preuſchmark (öftlib Elbing). Ende des Ma⸗ 

növers am 5. dicht öſtlich Elbing (ſpäteſtens um 10 Uhr vormittags). 

— Die Grenze der Einquartierung am 4./5. September bildet für die 

Diviftonen die Linie Schönberg⸗Pomehrendorf⸗Grunau. Das Gebiet ſüd⸗ 

ſtlich dieſer Linie (die genannten Orte eingeſchloſſen) darf alſo am 4.5. 
eptember von der 36. Diviſion nicht belegt werden. Der kommandi⸗ 

rende General wird am 1. September bei der 35. Diviſion, am 3, Sep» 

5 bei der 36. Diviſion ein Manöver gegen markirten Feind 
alten. 

— (Rirchliches.) Herr Pfarrer Jacobi hierſelbſt hat den Magi⸗ 
ftrat in Elbing gebeten, bei Beſetzung der erſten Pfarrſtelle der dortigen 

ariengemeinde von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen; derſelbe verbleibt 
alſo in Thorn. 

— (Perſonalien.) Der neuernannte Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
von Kries aus Kaſſel iſt bis auf weiteres dem Landrath des Kreiſes 
wol zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt 

orden. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Gemlau bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
it zum Staatsanwalt in Schneidemühl ernannt worden. 5 

Es find verfegt worden: der Oberlandesgerichts⸗Sekretär Frölich 
in Marienwerder in gleicher Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht 
u Frankfurt o. M. und der Sekretär bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Frankfurt a. M., Kanzleirath Pfeifer als Sekretär an das Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder. 


8 (Perſonalveränderungen in der Armee.) Beamte der 
Militärverwaltung: Der Zahlmeiſteraſpirant Bork vom Infanterieregiment 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 iſt zum Zahlmeiſter beſördert. 
(Zur Reichstagserſatzwahl in Schlochau⸗Flatow) 
Nach den neueſten Nachtichten aus dem Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow⸗ 
Krojanke ſtellt ſich das bisherige Wahlreſultat wie folgt: Hilgendorff⸗ 
lagig, Bund der Landwirthe, 3120, von Moſch⸗Steglitz, Antiſemit, 1900, 
von Prondzynski⸗Gr. Loßburg, Pole, 1600, Neumann⸗Hammerſtein, 
entrum, 952 Stimmen. Der Kandidat des Bundes der Landwirthe hat 
alſo den antiſemitiſchen Kandidaten weit überholt, auch die polniſchen 
Stimmen ſind bedeutend angewachſen. Daß es zur Stichwahl kommt, 
it jetzt zweifellos. Ein weiteres ſtarkes Steigen der polniſchen Stimmen⸗ 
zahl erſcheint nicht ausgeſckloſſen, da die polniſche Partei bei der letzten 
eichstagswahl 3500 Stimmen aufbrachte. 
—9(Coppernikus⸗Verein.) In der am 7. d. Mts. abge: 
haltenen Monatzfigung theilte Herr Appel mit, daß die Baumpflanzung 
nunmehr gänzlich aufgelöft und das Barlehn des Vereins zurückgezahlt 
ſei. Der Refibeftand von 54 Mk. wird dem Schatzmeiſter des Vereins 
zur vorläufigen Verwahrung übergeben. — Herr Landgerichtsrath Martell 
erichtete über die Fahrt der Kommiſſion nach der Gräberfundſtelle von 
amlarken. Da die angeſtellten Nachgrabungen reſultatlos waren, wird 
von einem 2 dorthin Abſtand genommen. — Die Hiſtoriſche Ge: 
ſellſchaft für den Netzediſtrikt zu Bromberg beabſichtigt am 24. Juni die 
tadt Thorn zu beſuchen. Zur Vorbereitung der Aufnahme wird eine 
ommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Martell, Mazdorff, 
zemrau, Engel, Stein und Uebrick. — Der Vorſtand wird ermächtigt, 
ür die weitere Ordnung der Bibliothek einen Betrag bis zu 200 Mk. 
aufzunehmen. — Auf Anregung des Herrn Bauinſpektor Steinbrecht zu 
Marienburg ſoll der Magiſtrat gebeten werden, in einen Stadtplan alle 
inzelheiten, welche ſich bei Bauten und Grabungen gefunden haben 
und noch finden, einzutragen. Solch ein Plan ſoll die Grundlage für 
archäologiſche Forſchungen bilden. — Herr Semrau legt eine von der 
tovinzial⸗Kommiſſion in Danzig für das hieſige Muſeum überſandte in 
riginalgröße ausgeführte Zeichnung eines Culmer Grabſteines vor. 
ieſer Grabſtein wurde vor ungefähr 2 Jahren als Deckplatte eines 
ltartiſches der Culmer Nonnenkirche aufgefunden. Derſelbe ſtammt 
dem Jahre 1275 und dürfte der älteſte erhaltene Grabſtein des 
ganzen Ordenslandes ſein. Der Stein iſt aus Marmor und zeigt das 
ild einer Aebtiſſin, welche mit der Linken Brevier und Krummſtab 
t, mit der Rechten einen Knaben aus ſeiner knieenden Stellung empor⸗ 
t. Ueber ihrem Haupte ſchwingt zu jeder Seite je ein Engel ein 
eihrauchgefäß. Die Umſchrift lautet: anno domini MOCIXX W. 
(leere Stelle) Septembris obiit Arnoldus filius Godfridi Lischoren anima 
atus requiescat in pace. Die übrigen Worte find zum Theile durch 
auerwerk verdeckt. Die Familie Leſchorn kommt auch in Thorn vor 
m zwar in den Jahren 1289 bis 1388. — Das Geſuch des Vereins 
ür erziehliche Knabdenarpeit um eine Beihilfe wird abgelehnt. — Der 
ntrag des Genealogisk⸗Inſtitut zu Kopenhagen auf Schriftenaustauſch 
ird angenommen. — Herr Profeſſor Curtze berichtet über den Canon 
riangulorum des Rheticus nach einer Abſchrift des Praetorius aus der 


— 
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Münchener Bibliothek, ferner über die Geometrie von Gerbert (Bapft 
Sylveſter II) nach der älteſten Handſchrift aus dem 11. Jahrhundert; 
dann über eine Handſchrift aus dem 15. Jahrhundert, welche die beiden 
älteſten Bücher über Algebra enthält. Den Vortrag hielt Herr Profeſſor 
Boethke über den Philoktet des Sophokles. Das Stück entbehre mancher 
Reize der anderen Stücke des Sophokles, und der Verſuch eines Fran⸗ 
zoſen, ſeine Herbigkeit durch Einführung einer Tochter des Helden zu 
mildern, zerſtöre die Tragik deſſelben. Seit Leſſing habe das Stück mehr 
Beachtung auf ſich gezogen 1) als eine der wenigen Darſtellungen körper⸗ 
lichen Schmerzes auf der Bühne; 2) als das einzige Stück des Sophokles, 
in welchem die ſchließliche Löſung nach der Manier des Euripides durch 
einen plötzlich erſcheinenden Gott herbeigeführt werde; 3) als dasjenige 
Drama des Alterthums, welches den gegen Goethes Iphigenia gerichteten 
Vorwurf entkräfte, daß eine Sinnesänderung aus dem rein moraliſchen 
Beweggrunde der Wahrheitsliebe nicht antik ſei. Dazu fügte der Vor⸗ 
tragende noch hinzu, daß das Trauerſpiel das einzige des Alterthums 
ſei, in welchem eine große Sinneswandlung nicht durch Schickſalsſchläge, 
ſondern durch rein innerliche, ſeeliſche Vorgänge herbeigeführt werde. 
Zugleich ſei das Stück ein Intriguenſtück und zeige eine ſo ſorgfältige 
Motivirung jedes einzelnen Vorganges wie kaum ein anderes. Selbſt 
die bei Shakſpeare beſonders hervorgehobene Eigenheit, einen Grund⸗ 
charakterzug ſich in den Perſonen eines Stückes nach verſchiedenen Seiten 
und in verſchiedenen Verhältniſſen entwickeln zu laſſen, finde ſich bereits 
hier; Neoptolemos ſei feſten Charakters, laſſe ſich aber bei ſeiner Jugend 
vorübergehend, wie Iphigenia, von einem erfahreneren Manne zum Ver⸗ 
läugnen ſeiner angeborenen Treue und Wahrhaftigkeit verleiten, und ge⸗ 
winne dann durch Rückkehr zu derſelben ſeine volle Selbſtſtändigkeit. 
Odyſſeus ſei feſt und unbeugſam in ſeinen Zielen, aber wandelbar in 
den Mitteln. Philoktet aber ſei in ſeinem Zorn überhaupt durch menſch⸗ 
liche Einflüſſe nicht zu erweichen, ſelbſt durch des Jünglings offene Ehr⸗ 
lichkeit nicht. Nur ein Gott könne ihn umſtimmen, und daher rechtfertige 
ſich der Deus ex machina. — An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
Erörterung. 5 

— Die „Lieder freunde“) werden ihr zweites Stiftungsfeſt 
am Sonnabend den 2. Juni im Viktoria⸗Etabliſſement begehen. Das 
Programm des Feſtes beſteht aus Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
ſowie der Aufführung der melodiös und ſceniſch recht anſprechenden 
Operette „Der Abt von St. Gallen“ und nachfolgendem Ball. Für den 
inſtrumentalen Theil des Konzerts iſt die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke engagirt. 

— (Cirkus Blumenfeld.) Die geſtrige zweite und letzte Vor⸗ 
ſtellung war ebenfalls ſehr zahlreich beſucht und fand wiederum lebhaften 
Beifall. Von hier aus hat der Cirkus eine Reiſe durch die ganze Pro⸗ 
vinz angetreten. 

— (Ueber die Leipziger Sänger), Direktion R. Hanke, 
die am I., 2. und 3. Pfingſtfeiertage hier im Viktoriagarten humorſſtiſche 
Soireen veranſtalten werden, ſchreibt man aus Hannover: „Kunſtgenuß 
und Vergnügen, für beides iſt in den Konzerten von R. Hanke's Leip⸗ 
ziger Quartett⸗ und Konzertſängern, die am Sonntag mit brillantem 
Erfolg im „Konzerthauſe“ auftraten, auf das allerbeſte geſorgt. Die 
Soli und Quartette errangen ſich wahre Beifallsſtürme, denn Auswahl 
der Lieder, Einſtudierung und Stimmen harmoniren in ſchönſter Weiſe. 
Die Vorträge ſind elegant und dabei frei von jeder Ziererei, volks⸗ 
thümlich ohne Derbheit, ſo daß jeder Geſchmack hier Rechnung findet. 
Ein ſehr feiner Salonkomiker iſt Herr Kühne, der mit ſeinen Kouplets 
die ernſte Stimmung, die durch die Quartettvorträge entſtanden war, in 
Lachthränen auflöſte und wie der Damendarſteller Hallier allgemeine 
Heiterkeit erregte. Den Schluß machte ein hübſcher Einakter, er erhöhte 
die fröhliche Stimmung, die alle Anweſenden beherrſchte. Eine beſondere 
Empfehlung der von früher her gut bekannten Sänger dürfte über⸗ 
flüſſig ſein “ 

—a (Die Einkommenſteuerveranlagung) für 1894/95 
ergiebt für unſere Stadt ein Soll von rund 144424 Mk. gegen 136 533 
Mk. für 1893/94. Unter 900 Mk. Einkommen ſind eingeſchätzt für 
1894/95 2017 Perſonen gegen 2245 im Vorjahre. Die Bevölkerung be⸗ 
trägt für 1894/95 28 002 Seelen gegen 27 367 im Vorjahre. Militär 
ift hierbei inbegriffen. Der höchſte Steuerzahler iſt mit 1440 Mk. 
herangezogen; im Vorjahre zahlte er 1760 Mk. — Die Steuerveranla⸗ 
gung zur Gewerbeſteuer, welche am 1. Januar 1895 in Kraft tritt, iſt 
nunmehr vollendet. Die Veranlagungsliſten werden den Betreffenden 
noch im Laufe dieſes Monats zugehen. 

— (Verkauf von Mineralwäſſer.) Bei der Gefahr, 
welche mit dem Genuß eiskalter Getränke verbunden iſt, haben die Orts⸗ 
polizeibehörden nach einer Verfügung des königl. Landraths hierſelbſt die 
Verkäufer von Mineralwäſſer anzuweiſen, daß ſie ihre Getränke nur in 
einem der Trinkwaſſertemperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10 Grad C. abgeben. 

— (Der Spargel), der gegenwärtig wieder auf unſeren Märkten 
erſcheint und die hervorragendſte Delikateſſe dieſer Tage zu werden be⸗ 
ginnt, iſt nicht erſt ein Zuchtprodukt der neueren Zeit. Er iſt bereits 
in der vorchriſtlichen Periode vorhanden und ſchon den Römern der 
Cäſarenzeit bekannt geweſen. Plinius und Juvenal erwähnen ihn unter 
dem Hinweiſe, daß er hochgeſchätzt und beſonders in den eigens ange⸗ 
legten Zuchtplantagen Ravenna's in vorzüglicher Qualität vorhanden 
war. Auch der alte Cato ertheilte bereits Rathſchläge über die beſte 
Kultur der Pflanze, ja, man kannte nach anderen Mittheilungen den 
Spargel ſchon 2000 Jahre v. Chr. in Egypten, und zu gleicher Zeit 
wurden die Spargelſtengel Lybiens, welche eine Höhe von mehreren Fuß 
erlangten, zu Heilzwecken verwendet. Seine eigentliche Heimath iſt nicht 
genau feſtzuſtellen. Doch haben die alten Germanen nur die unkulti⸗ 
virte, wildwachſende Pflanze gekannt und zu Futter für das Vieh ver⸗ 
wendet. Höhere Werthſchätzung wurde dem Spargel bei unſeren Vor⸗ 
fahren erſt im 16. Jahrhundert zutheil, und zu dieſer Zeit erwähnen ihn 
verſchiedene Chroniken ſowohl als Gemüſepflanze wie in ſeiner heilkräf⸗ 
tigen Eigenſchaft, welche beſonders in dem Pflanzenbuche des Stuttgarter 
Hofgartens unter dem Hinweiſe betont wird, „daß die Stengel geſotten 
von kräftiger Wirkung auf die Nieren ſeien.“ In der Mitte des 
17. Jahrhunderts hatte die Pflanze ihren Ruf über ganz Mittel⸗Europa 
ausgebreitet. Die deutſchen Pflanzenbücher dieſer Zeit geben umfang⸗ 
reiche Rathſchläge bezüglich ſeines Anbaues und ſeiner Kultur; in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften wird mehr und mehr ſeine Heilkraft in dem ſchon 
angedeuteten Sinne, wie überhaupt dahin erwähnt, daß ſein Genuß die 
Wirkung beſäße, ſtörende Stoffe aus dem Organismus zu entfernen und 


beſonders ſtärkend auf diejenigen Werkzeuge des menſchlichen Körpers zu 


wirken, welche die Ausſcheidung des Urins zu vollzietzen hätten. In 
gleicher Weiſe erkennt ihn 1735 das „Küchenbuch“ des Berliner Natur: 
forſchers Leibholz an. Als Delikateſſe jedoch war er lange vorher am 
engliſchen Hofe beliebt geweſen. Zur Zeit der Königin Eliſabeth nament⸗ 
lich war es üblich, den Spargel in Fleiſchbrühe geſotten oder in Waſſer 
gekocht und mit Eſſig, Oel, Pfeffer und Salz gewürzt auf die Taſel zu 
bringen. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts hatte ſowohl Frankreich 
wie Deutſchland die Spargelzucht ganz allgemein aufgenommen, und 
man weiß, daß im Jahre 1870 bei Darmſtadt halbpfundſchwere Stengel 
ezogen worden find, Gegenwärtig iſt feine Kultur über die ganze zivili⸗ 
ſirte Erde verbreitet. Was nun die eigentliche werthvolle Bedeutung der 
Pflanze angeht, ſo wurzelt dieſelbe hervorragend in ihrem bekannten 
Wohlgeſchmack einerſeits und weiter in ihrem ſchon erwähnten geſund⸗ 
heitlichen Werth, der ſich in ihrer großen Leichtverdaulichkeit und ihrem 
hohen Stickſtoffgehalt zuſammenſetzt. Hauptzuchtplätze des Spargels ſind 
gegenwärtig in Deutſchland Darmſtadt, Ulm, Erfurt; Holland bringt den 
bekannten rothköpfigen und Frankreich den zarten Spargel von Argenteuil 
auf den Markt. 

— (Die Rathhaus uhr) hat in letzter Zeit einen ungenauen 
Gang. Der Grund hierfür iſt der, daß einzelne von den Tauben, welche 
ſich am Rathhausthurm eingeniſtet haben, öfters ſich auf den großen 
Zeiger ſetzen und dieſen dadurch vor» und zurückſchieben. Dieſe Störungen 
im Gange der Uhr werden ſich wohl verhindern laſſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 

err Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Re von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Der Schmied Ferdinand Fiſch aus Plywaczewo wurde 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er 
widmete ſeit einer Reihe von Jahren der leidenden Menſchheit von 
Plywaczewo und Umgegend ſeine Dienſte inſofern, als er Kranke auf 
ihr Anſuchen zur Ader ließ. Auch bei der Pferdeknechtsfrau Schulz aus 
Plywaczewo hatte er ſeine Heilkunſt verſucht. Diesmal war der Erfolg 
aber von böſen Umſtänden begleitet. Der Arm, an welchem der Schulz 
die Ader geöffnet wurde, ſchwoll infolge einer Blutvergiftung bedenklich 
an, die Geſchwulſt theilte ſich dem Leibe mit und es trat nach kurzer 
Zeit der Tod der Schulz ein. — Der Pferdeknecht Johann Sulecki aus 
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Guttlin erhielt wegen Körperverletzung, Angriffs mit einem gefährlichen 
Werkzeuge und Bedrohung 3 Monate 4 Tage Gefängniß. Die Brett⸗ 
ſchneiderfrau Charlotte Napiorski geb. Komagowski aus Briefen wurde 
von der Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle freigeſprochen. 
Die Strafſache gegen den Arbeiter Anton Goralski aus Mocker, z. Z. in 
der Strafanſtalt Graudenz, wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren aufgetrieben 143 Pferde, 74 magere Rinder 
und 526 Schweine, darunter 63 fette. Schweine würden bezahlt mit 
33—36 Mk. für beſſere und mit 31—32 Mk. für geringere Waare pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht. Der Markt verlief ſehr ruhig, die Kaufluft 
war gering. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter dem Pferdebeſtande des 
Gutes Birkenau, hieſigen Kreiſes. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein 2⸗Markſtück auf der Bromberger Vorſtadt und 
ein katholiſches Gebetbuch in polniſcher Sprache auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,43 Meter über Mull. 


Mocker, 9. Mai. (Neuer Wohlthätigkeitsverein.) Unter Vorſitz der 
Frau Pfarrer Pfefferkorn hat ſich hier ein Nähverein gebildet, welcher 
ſich zur Aufgabe macht, Bekleidungsſtücke für Arme anzufertigen. Bereits 
zwanzig Damen ſind dem Verein beigetreten. 

Podgorz, 9. Mai. (Streitbare Küchenfeen.) Zwei Dienftmädchen 
eines Beſitzers in Neſſau traten vor ihren Brotherrn und verlangten 
Geld, um ausgehen zu können. Der Beſitzer, den jedenfalls der man⸗ 
gelnde Sparſamkeitsſinn der Mädchen verdroß, holte einen Stock und 
ließ ihn gehörig auf den Rücken der Küchenfeen tanzen. Aber er ſollte 
dabei eine nicht geringe Ueberraſchung erfahren, denn ehe er ſichs verſah, 
hatten die Mädchen ihm den Stock entwunden und ſie bedienten ſich 
ſeiner, um Vergeltung zu üben. Dann gingen ſie zum Amtsvorſteher 
und beklagten ſich über die ihnen zugefügte Mißhandlung. Der Amts⸗ 
vorſteher ſorgte denn auch dafür, daß die beiden Mädchen aus ihrem 
Dienſte entlaſſen wurden. Der „Podg. Anz.“, der dieſen Vorfall erzählt, 
wirft die Frage auf, wie lange man denn noc die Frauen zum ſchwachen 
Geſchlecht zählen wolle. 


Mannigfaltiges. 

(Defraudation.) In den Kaſſen der Induſtriebank 
von Chieti (bei Pescara in den Abbruzzen) wurde ein Abgang 
von 230 000 Lire entdeckt. Der Direktor der Bank, Cavaliere 
Horatio, der Kaſſier Baron Durini und Ober⸗Buchhalter Navazio 
wurden verhaftet; ein Bruder des Letzteren, welcher der eigent⸗ 
liche Schuldige fein ſoll, iſt flüchtig. In der Stadt Chieti 
herrſcht eine furchtbare Aufregung, da die meiſten kleinen Leute 
der genannten Anſtalt ihre Erſparniſſe anvertraut hatten. 
Neueſte Nachrichten. 

Wien, 10. Mai. Das Civilehegeſetz iſt mit 23 
Stimmen Mehrheit abgelehnt worden. 

Petersburg, 9. Mat. Der Außenhandel Rußlands war 
im Januar und Februar 1894 folgender: Ausgeführt wurden 
für 92 700 000 Rubel Waaren gegen 51 200 000 Rubel im 
Vorjahre, eingeführt für 48 000 000 Rubel gegen 37 300 000 
Rubel im Vorjahre. 

Belgrad, 9. Mai. Sämmtliche ſerbiſchen Miſſionen im 
Auslande haben geſtern offiziell die Rehabilitirung Milans und 
Nataliens notifizirt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Ps Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
110. Mai] 9. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —30219—30 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218—25218—25 
Preußiſche 3% Konſolss [88-30 88—20 
Preußiſche 3½½ ¾ Konſols 101—75 | 101-80 
Preußiſche 4 % Konfoß . . 1 107—80 | 107-90 
Polniſche Biandbriefe F 
obige Liquidationspfandbriefe 4 ... 1 64-50] 64—40 
eftpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . . . 9775 98— 
Diskonto Kommandit Anthe ile 187— 1187— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1634016340 
Weizen gelber: Main. J137—75137—25 
September. 8 140-25 139 75 
loten dee 60¼ 
Roggen; lol,, 1 a 
Masmszsnsss fine 
Juli! k 116—75 | 116—25 
September . 2. 2 20 2 1119 —501118—25 
RUHM. nn ie aan RO 
Other 0. 5 8 42 —69 42 —10 
Sifu: 
SO ccc 48 —20 — 
er e . 5 re 5 . 1 28-10] 29—30 
a „„ . 1 33-50] 33 —50 
September I 35—20 35—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 9. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 805 Rinder, 9453 Schweine 
(158 Bakonier), 4146 Kälber, 1059 Hammel. — Der Rinderauftrieb wurde 
zu unveränderten Preiſen ziemlich geräumt. — Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief ſchleppend und wurde in inländiſcher Waare geräumt. 1. 49—50, 
2. 47—48, 3. 44—46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
wurden nicht ganz geräumt, fie erzielten 49 Mk. für 100 Pfd. bei 50 
bis 55 Pfd. Tara aufs Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete fi) ruhig. 
1. 60-65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 4656, 3. 40 — 45 Pf. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt blieb ungefähr die Hälfte 
des Auftriebs unverkauft, man erzielte Preiſe des letzten Sonnabend. 


Königsberg, 9. Mai. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß niedriger. Zufuhr 15000 Liter. Loko kontingentirt 49,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 27,90 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Mai 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. : 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr flau, 127 Pfd. bunt 123 Mk., 129 Pfd. hell 125 Mk., 
130/32 Pfd. hell 126/27 Mk. 

Roggen ſehr flau, 119/20 Pfd. 103/ Mk., 122/24 Pfd. 105/ Mk. 

Gerſte flau, ſehr kleines Geſchäft, gute Brauwaare 130/35 Mk., Futter⸗ 
waare ſehr ſchwer verkäuflich, 97/99 Mk. 

Erbſen Futterwaare 104/6 Mk., Mittelwaare 114/17 Mk. 

Hafer inländiſcher 130/35 Mk. 


Holzeingang auf der We ichſel. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 41 Minuten. 


Ich habe eine komplette 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


käuflich erworben und übergebe dieſelbe 
mit dem heutigen Tage gefl. Benutzung. 
Billigſte Bedingungen. 
Thorn. Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Echt ruf. Tafel⸗Schnäpſe, 
Wodki, Kümmel, Atschischenoi, 
Allasch, Pommeranzen 


echten Curacao-Liqueur 
embfieht J. G. Adolph. 


Sorgfältig ausgeleſene 


Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
Am 2. Pfingſtfeiertag (14. Mai) 
in Tivoli: 

Erſtes großes 


Sommerfest 


in der bekannten Meiſe, 
mit den nerſchisdenſten neuen Polks⸗ 
und Rinderbeluſtigungen. 


co RT 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (Nr. 61) unter perſ. Leitung des 
Königl. Milit.⸗Mufikdir. Dar Friedemann. 
Bei Eintritt der Dunkelheit brillante 
Illumination des Etabliſſements. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
während der Bauausführung das Waſſer⸗ 
rohrnetz Ar oder theilweiſe abgeſperrt 
werden muß. Die Beſitzer der an die 
Waſſerleitung angeſchloſſenen Grundſtücke 
werden daher erſucht, ſich einen Vorrath 
an Waſſer zu beſchaffen und darauf zu 
achten, daß nach Wiederinbetriebſetzung der 
Leitung Ueberſchwemmungen durch offen 
ſtehende Zapfhähne vermieden werden. 

Thorn den 8. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 


Viktoria⸗Theater in Thorn. 
Freitag den Il. Rai: 


3 Einmaliges Gaſtſpiel des 
Berliner Parodie- Theaters 


unter Leitung ſeines Direktors Hugo Busse. 


Bajazzi, 
italieniſche Strohhut⸗Oper von Rigoletto Sammtjaketto, Muſik von Leo Cravatto, 
Dirigento: Signor Clarigo. 


Heimath. 
Römiſches Opern⸗Sittenſchauſpiel von Paul Gerstenberg-Suderode. 
Telegrammadreſſe: Kaltwaſſerheilanſtalt. 


Envalleria Nuſticana. 


Bodega marca Italia, große Oper von Waskannsie. 


Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr = 


Genoſſenſchaftsmitgliedern zugeſtellte Hebe⸗ 
rolle wird in unſerer Steuer ⸗Hebeſtelle 
— Kämmerei⸗Nebenkaſſe — gemäß 8 82 
des Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend 
die Unfallverſicherung der in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, während 2 Wochen und zwar 
vom 4. bis einſchl. 18. Mai in den 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Betheiligten 
ausliegen, was hierdurch bekannt gemacht 


wird. £ 
Thorn den 27. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Beſichtigung der Anlagen des Waſſer⸗ 
werkes in Weißhof iſt nur nach vorher im 
Stadtbauamt eingeholter Genehmigung ge⸗ 
ſtattet. 

Thorn den 4. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 
8 
Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
April 1894 find: 

2 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 2 
Unterſchlagungen, 1 Hausfriedensbruch und 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 2 un⸗ 
befugte Betreten der Feſtungswerke zur 
Feeſtſtellung, ferner: liederliche Dirnen in 
32 Fällen, Obdachloſe in 15 Fällen, Trun⸗ 
kene in 17 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Un⸗ 
ſugs in 24 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1313 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Ohrring (ſchwarz Emaille), 1 
Ohrring (Koralle), 1 Korallenbroſche, 1 ers 
brochener goldner Ring, I kl. goldner Trau⸗ 
ring gez. J. K. 1888, 1 Portemonnaie mit 
45 Pf. Inhalt, 1 Mark baar, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 gelbmetallenes Armband, 1 Biſi⸗ 
tenkartentäſchchen, 1 Hutgarnitur und 60 

f. baar, 1 ſchwarzer Sonnenſchirm, 1 
Fibel, 1 Lehrbuch für Töchterſchulen, 1 In⸗ 
validitäts⸗Quittungskarte der Roſalia Ru⸗ 
dzinska. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 8. Mai 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die neuerrichtete Chauſſeegeldhebe⸗ 
ſtelle bei Bahnhof Schönſee diesſeitigen 
Kreiſes ſoll vom 1. Juni d. J. ab 
zunächſt bis zum 1. April k. J. meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Donnerſtag den 17. Mai d. J. vor⸗ 
mittags 11 Uhr in meinem Amts⸗ 
zimmer hierſelbſt anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur endgültigen Entſcheidung 
find die drei Meiſtbietenden an ihre 
Gebote gebunden und haften bis dahin 
mit der im Termin einzuzahlenden 
Kaution. 

Bei dieſer Hebeſtelle wird das 
Chauſſeegeld nach dem Satze von 1½ 
Meilen = 11,5 Kilometer erhoben. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebe⸗ 
ſtelle vergeben werden ſoll, ſind ent⸗ 
weder während der Dienſtſtunden in 
meinem Geſchäftszimmer einzuſehen 
oder in Abſchrift gegen Nachnahme 
von 1 Mark vom Kreisausſchuß zu 
erfordern. 

Briefen den 4. Mais 1894. 

erVorſitzendeſſdes Krelsausſchuſſes. 


4 w Landrath Petersen. 


Rallenftog 


E. Nus che cot en) 


i das anerkannt einzig beſtwirkende Mittel 
Ratten u. Mäuse ſchnell u. ſicher zu tödten, 
ohne für Menſchen, Hausthlere u Geflügel ſchäd⸗ 
lick zu ſeln. Packete A 50 Pfg. und 1 Mk. 


Anton Koczwara, 
Drogenhandlung Thorn. 


Schneeflocke 


(vorzügliche Speiſekartoffeln) 
werden auf Beſtellung an den Wochen⸗ 
markttagen Dienſtag und Freitag für 2 
Mark pro Centner ins Haus geliefert. 
Keibel -Folſong 
bei Oſtaszewo. 


a 
Aepfelwein 
empfiehlt 


J. d. Adolph. 


Nächste Ziehung am 20. Mai er. 
Laut Reichsgeſetz in ganz Deutſchland 
geſetzlich erlaubt. 


Barletta (00 Lire-Lose 


jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffern von 2 Mill., 1 Million, 
500 000, 400 000, 200 000, 100 C00, 50 000, 
10 000 Lire ꝛc. 
Kleinster Gewinn 100 Lire. 
Jedes Los gewinnt. 
Nieten existiren keine. 
Monatseinlage auf ein ganzes Los 5 
empfiehlt 


Bankhaus M. Kirsch & C 


Hamburg. 


Hauptagentur Emil Geida, 
Kl.⸗Mocker bei Thorn, Rayonſtr. Nr. 7. 
Aufträge umgehend erbeten. 


0., 


Preise der Plätze: 


Tagesverkauf 
bei Herrn Duszynski, Breiteſtraße, von 
morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr: 
S ee n 


Porn „ 
err ee) 
Parterre * N 


0 


5 
= Zu 


RG 
4 


* 


NN 
l 
\ 


Pfing 


Abenökalfe. 


Loge 1 Mark 75 Pf. 
Parquet „ er en 
Syeralibs. . 07. Sets eo 
PDC 
Stehplatz 0: 
Gallerie 40 „ 


müſſen Sie nur die einzig gute 


Presshefe 
m. Preßhefen⸗Fabrik Culmerſtraße 28 von Oswald Gehrkke-Thorn 


entnehmen. 


za. Herrenklelder, 2 wege Fltan. kaffee 


faſt neu, billig zu verkaufen 


Gerechteſtraße 7, III. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. BE 


Julius Kusel. 


Die billigen Tapeten 


Hur ſaſortige Baargewinne! 


: 5 
o 
5 Nillionen Nark 
= baares Geld gelangen durch die 2 
nächſten 12, monatlich aufein⸗ 8 
5 anderfolgenden garantirten ee 
E Gewinn⸗Ziehungen S. 
„ unbedingt zur Auszahlung. = 
Jeder Spieler muß innerhalb 5 
5 eines Jahres a 
E_ 12 Treffer = 
SE machen, und zwar kann er bis ca. SE 
8 Mk. 5000, 3000, 2000 ze. ꝛc. 33 
gewinnen, er muß aber im uns 53 
2 U günkigfen Falle beinahe den 8 85 
2 = balben Einſatz wieder bekommen. 8. 
2.8 Prompte Abrechnung u. Kontrolle. 83 
8 2 Chancenreich. 55 
2 ai ſte Ziehung am 15. Mai, &," 
S8 8 15. Juni, 1. Juli, ug, 1.38 
Sept. u. ſ. w. Die Bank garantirt, &3 
2 S daß alle Nummern unbedingt 3 
868 wahrend e 2 2 
kommen. Ausführlicher Proſpekt 2 
8 wird jedem Auftrag beigefügt, 8 
oder vorher franko zugeſandt. 
Ziehungsliſte gratis. 
2 Alois Bernhard, > 
5  Slüderplag 7, Frankfurt a. M. 5 
2 F. d. Geſchäfisltg. ſ. a. Spez.⸗ S. 
8 arantie Fr. 40,000 amtlich 8. 
deponirt. Monatsbeitrag uur ° 
2 Mk. 3.25 2 
& Solide Vertreter m. Reſerz. w. angen. = 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


3 N kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
Pi: grad Ten, J. ao 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


erhält man immer noch im 


Alle Mann 


zu Hiller, Eliſabethſtraße 4, 
dort kauft man zu den allerbilligſten Preiſen 
ohne jedes Handeln: 

echt ſeidene Handſchuhe für 50 Pf., 
Socken, 12 Paar von 1 Mark an, £ 
echt diamantſchw. Damenſtrümpfe v. 20Pf. an, 
Kravatten von 10 Pf. an, 

geſtrickte Geldbörſen von 10 Pf. an, 
Portemonnaies von 10 Pf. an, 

Brochen und Ohrringe von 10 Pf. an, 


reizend ſchöne Muſchelſachen für 10 Pf. 
5 Dtzd. Wäſcheknöpfe fr 10 
3 „ Schuhknöpfe 5 10%, 
1½ „ Kleiderknöpfe Pr 10 75 
5 Knäul Zwirn Er 10, 
3 Rollen feſten Glanzzwirn „ „, 
1000 Yards Obergarn 95 W „ 
1 Pfd. feinſte Toilettenſeife „ 50 „ 
8 Mtr. ſchw. Kleiderſchnur „ 10). 
1 echter 3 7 19 
1 Paar Gummihoſenträger von 40 Pf. an, 


1 Paar geſtickte goienträger von 125 Pf. an, 
1 Mtr. Seiden⸗Sammt nur 225 Pf. 
e 25, 30 u. 35 Pf., 
chürzen, Kleidchen, Blouſen, Wäſche, Buß: 
ſachen, Hüte, Schirme und viele tauſend 
andere Artikel billiger als überall. Der 
kleinſte Verſuch bei mir zu kaufen iſt 
lohnend. Preiſe feſt. ng 
Hiller's Kunst- u. Schönfärberei, Wäscherei, 
Elisabethstrasse 4. 
In der Nähe des „Goldenen 
Löwen“ zu Mocker iſt das 


Familien⸗Haus Nr. 10 


mit kleinen Gärten Umſtände halber zu 
S verkaufen. 
E. m. Zim. ſogl. 3. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


7 
puhl's )) 
erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 
½ Pfund 50 Pf. 

In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 
Ein umlichtiger, tüchtiger, des Leſens und 


Schreibens kundiger 


Vorarbeiter 


kann ſich melden. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


20000 Mark 


werden gegen feſte Sicherſtellung geſucht 
und Offerten unter H. 100 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


3000 — 3600 Mf. 4% ham 0 f 
zu vergeben. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
Eine Gärtnerei zungen u dermit 


N i nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Eine gangbare P Büderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


piegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. I. 


Otto Jaeschke 
5 [2 4 * 
tui 2 Dekorationsmaler tastes 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und N ir zur Ueber⸗ 


nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 
Sperialift für Decken und Schilder ⸗ 
malereien. 
ine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 
zu * „Deiligegeiftftzaße 13. 
Einen Kinderwagen 


hat zu verkaufen Matthlae, 
Waldſtr. 37, Eingang Mellienſtr. 72. 


“)wei möblirte Zimmer ſind Clilabethitr. 6, 


1. Et., zu vermiethen. Frohwerk. 
2 N 3. v. Coppernikusſtr. 33. 
Röhl. Zimmer Näheres im Laden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Entree: Nichtmitglieder 30 Pf., Mitglieder 
* (gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karte pro 1894) 20 Br Binder in Be 
gleitung Erwachſener frei. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. 
NB. Der Aufenthalt in dem ſchattigen, 
ſtaubfreien Garten iſt herrlich. 


Vorſtand und Feſtkomitee. 


Heil! 


Geſinnungsgensſſen Freitag Abend 
bei Ed. Kohnert. 


Schlüſſelmühle. 


Am erſten Feiertage: 
Grosses Früh-Concert 


ausgeführt von der 3 Kapelle des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Kapellmeiſters Hrn. Krelle. 

Anfang 6 Ahr. Entrer 25 Pf. 

Nachmittags: 
Grosses Promenaden- Concert. 
Anfang 4 Uhr. 

Bei günſtiger Witterung ſtündlich Dampfer⸗ 
verbindung. Abfahrt des erſten Dampfers 
3 Uhr mit Muſik. Von der Weichſel gei 
ſchmückte Wagen bis Schlüſſelmühle. Für 
gute Speiſen und Getränke, ſowie füt 
prompte Bedienung iſt beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. Um zahlreichen Beſuch bittet 

R. Sobolewski. 
Am 2. Feiertage nachmittags 4 Uhr: 

i 5 3 
Concert eigenen Tanzkränzchen. 


folgendem 
Dr. med. Hope 
homöopathischer Arz 


in Magdeburg. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Eine freundl. Wohnung 
mit ſchöner Ausſicht zum 1. Juli cr. oder 
auch ſchon früher für 280 Mk. jährlich in 
der Mellienſtraße zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 

Eine Heine Wohnung ven jofort zu 


vermiethen. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


in mobl. Jim. u. Habinet u verm. 
Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
äckerſtraße 15, 1. Etage, 4 Zimmer ꝛc., 

Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
1 Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 

= zu vermiethen Manuerſtraße 38. 
1g. möbl. Zim. v. 1.6. 3. verm. Neuſt. Markt 20. 

Für den Monat Juni wird eine 


nöblirte Wohnung 
von 1—2 Zim. nebſt Burſchengel. in der 
Nähe der Pionierkaſerne geſucht. Offerten 
unter R. 20 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Eine Mittelwohnung 

mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab nach 


Culmsee 6.390.432. 100 5.510 
Sckönsee 6.57 10.582.010 7.0815 


12% 
Argenau j6.51/11.52/3.31| 7.06011. 
ottlotsch. 1.000 8.36/11.54 707 2% 
Brombergf5.22| 7.18/11.51| 5.43011. 


In Thors am von: 


Culmsee 18.23111.25| 5.02]10.04| — 
Schönsee 6.19 11.310 5.23110.26) — 
Argenau 6.140.010 1.44| 6.4/10.72 
B Ottlotsch.]4.42| 9.360 4.41/10.23 
Brombergf6.25 om le 1 
Giltig v. 
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